
KRITISCHE MISCELLEN

Danaiden un Dirken
Zu 6,

Von Hanns Chrıstoftf Brennecke

Selit jeher hat der Forschung oroße Schwierigkeiten gemacht, daß in
1 6, die christlichen Märtyrerinnen „Danaıden und Dirken“ ZeENANNT
werden. Nıchts ermMag mehr die Ratlosigkeit zeıgen als die Vielzahl
der bisher vorgeschlagenen Lösungsversuche, VO]  3 denen keiner recht
überzeugen vVErMAaS. Diesen Interpretationen oll hier keine NEUC zugesellt
werden, sondern ILUFr autf ein1ıge bisher vernachlässigte Aspekte die
Autmerksamkeit gelenkt werden.

Bıs 1875 WAar der 1El NUur nach dem Codex Alexandrinus (A) ekannt.
Da auch nıcht fehlerfrei! iSt, reizte der schwer verständliche Satz
6, ZUuUr damals SErn und schnell angewandten Konjektur. Wordsworth?*
schlug 1844 VOT, Aovatdec XXl AipxaL lieber Nexviöec TALÖLOKAL lesen,
da 1n Majuskelschrift NUur relatıv geringfügiger Veränderungen dieser
1m ersten Moment sechr einleuchtenden Konjektur bedurfte. Viele Forscher
tolgten dieser scheinbar auf sehr elegante Weıse alle Probleme lösenden
Verbesserung voller Freude oder schlugen andere vor.? Als se1t 1875 aber
nach und nach noch fünf weıtere Textzeugen auftauchten,* die alle die VO  3

bezeugte Lesart Aauvoldec XL Atpxaı boten,® nahm Lightfoot 1n der Auf-

Vgl U, Harnack, Einführung 1n die Ite Kirchengeschichte. Das Schreiben
der römischen Kirche die korinthische (* Clemensbrief) Leipz1ıg 929 und

Daın, Notes SUr le SIEC de V’epitre de Saıint Clement de Rome RechScRel
3 9 1951/52; 355361

In seiner Theocrit-Edition, Cambridge 1544 (Zu Theoc 2 9
S0 Bunsen, L1ıpsı1us, Lightfoot in seiıner Auflage von 1869 DE NC Vgl dazu

Lightfoot L Z Auflage) 33 f noch andere Konjekturen und ihre Ver-
techter AuiIzahlt.

Eıne zweıte griechische 5D eine syrısche 5), eine lateinische, die vielleicht
auf eıne Vorlage des Jahrhunderts zurückgeht (L) und we1l koptische 1 K 2)Zur Beurteilung der HSS vgl Daın, aa Jaubert, Clement de Rome, Epitre
Aau Corintiens SC 167) Parıs L 91 ff Die Apostolischen Väter, ed Fun
Bihlmeyer Schneemelcher, Tübingen 1956, ME TNEZIONASEE.

Der Übersetzer VO  - hat oftensichtlich die Schwierigkeiten des Textes CILLD-tunden. Seine Übersetzung stellt eiıne Erleichterung des unverständlichen Textes
dar Er übersetzt deutsch nach Schmi1dt) „verfolgt 1n die Gegenden der Danaı1-
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lage seiner „Apostolic Fathers“ 1890 die VO Tischendorft Zzurecht als
„l1ıberrima“ charakterisierte Konjektur VO  a Wordsworth zurück. Er jeß
allerdings die Möglichkeit offen, daß schon beim Archetyp ine Verschrei-
bung vorlag. In der 'Tat ware die VO  3 Wordsworth vorgeschlagene Konjek-
Lur schön und problemlos, dafß ı1ne Verschreibung in den uns vorliegen-
den ext kaum vorstellbar 1St Dıie eindeutige Überlieferung legt nahe, dem
tradierten Text hıer den Vorrang geben. Noch 1951 versuchte Daın die
alte Konjektur wiıeder verteidigen, fand aber kaum Zustimmung. Die
zahlreichen seIit Ende des Jahrhunderts erS:  j1enenen kritischen Editionen
des 161 haben dann auch den einwandfrei bezeugten ext beibehalten.
Fischer ! und Jaubert® haben dıe Konjektur 05 Aaus dem textkritischen
Apparat verbannt.

Eıner Kommentierung dieser problematischen Stelle kann 11U') nıcht
mehr eintach durch ıne alle Probleme beseitigende Konjektur ausgewichen
werden. Relatıvy einleuchtend iSt noch die Bezeichnung der Märtyrerinnen
als Dirken. Dirke wurde bekanntlich SsCh ıhrer Grausamkeiten ı-
über der hilflosen Antıope VO  53 deren Söhnen ZUrr Stratfe eiınem wilden Stier
autf die Hörner gebunden und SI AUSaI Tode gebracht.® Der Myrthos
sieht aber; und das 1STt beachten, diese Strafe urchaus als gerecht In
der außeren orm äÜhnliche Hinrichtungsarten sınd unls bei den Christenver-
folgungen des ersten Jahrhunderts auch anderwärtig bezeugt.*“ Von daher
1St auch icht unbedingt notwendig, mythische Spiele denken, be1
denen Christinnen ZUr Belustigung des Volkes 1n den Arenen die Rolle der
Diırke spielen mulßfsten. Allerdings sind derartıg blutrünstige mythische Spiele
urchaus bezeugt.** Anscheinend rechtfertigte für den Vertasser schon die
Parallelıtät der Hinrichtungsarten die Bezeichnung der christlichen Märtyre-
rinnen als Dirken. Die Assozı1atıon betrifit also NUur einen Punkt des Myrthos.

Dagegen äßt der Sanz anders Mythos der Danaostöchter —

mıindest fragwürdig erscheinen, 1ın der Benennung der Märtyrerinnen als
Danaıden einen Ausdruck für das Leiden christlicher Frauen 1n den Verfol-
SUNSCH sehen.?? Lightfoot’s resignierender Satz DUt ll

den un! Dirken“. Vgl AazZzu Schmidt,;, Der Clemensbriet 1n altkoptischer
Übersetzung (TU 32) Leipzig 1908 St Be1 1St die Stelle verstümmelt.

2.2.0
Schriften des Urchristentums I, Die Apostolischen Väter, eingeleitet, herausge-

geben, übertragen un erläutert Von Fischer, Darmstadt
a.2.0O
Zum Dirkemythos vgl Ranke-Greves,; Griechische Mythologie, 7 9 Reıin-

beck be1 Hamburg 1976; Hunger, Lexikon der griechischen un römischen My-
thologie, Reinbeck bei Hamburg 1976,

Vor allem Tac 4n E3,
11 Vgl Knopf, Der Clemensbriet (HNT Ergänzungsband, Die Apostoli-

schen Väter) Tübıngen 1929 D St. An derartıge mythologische Spiele verbunden
mMi1ıt TaUsaminen Hinrichtungen denken Lightfoot, Knopft, Fischer, Hermann; in
derem Zusammenhang uch Plummer nd Ziegler.

Zum Danaidenmythos vgl Ranke-Greves, a.2.0 60; Hunger, 4.a2.0 96—
9 3 Waser, 47 208791 ; Hermann, RAC 3! T
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make anything of the legend o$ the Danaıiıds entirely fa kennzeichnet
die Sıtuation recht NAau Grundsätzlich hat INa  z bısher in der Bezeichnung
der Frauen als Danaıden und Dırken ine Erklärung tür die Siıtuation des
Leidens oder Verfolgtwerdens gesehen. Wıe WI1r sahen, 1St das be] der Be-
NCHMNUNS der Märtyrerinnen als Dirken ZUE Not einsicht1g. ber folgt daraus
auch zwıingend, dafß die Charakterisierung cQhristlicher Märtyrerinnen als Da-
naıden sich auch aut den Aspekt des Leidens beziehen mufß? Die Forschung
hat, sSOWeIlt iıch überblicken kann, bisher diese Folgerung als einahe celbst-
verständlich ZCEZOSCNH. Dabei haben sıch Wwe1l Grundmuster herausgebildet,
den Mythos der Danaostöchter 1m Zusammenhang mMIit den christlichen Mär-
tyrerınnen der neronis  en oder domitianischen Verfolgung erklären.!*

Eıne mehr historisierende Interpretation möchte die Leiden der Danaiden
parallel dem der Dirke als Zirkusspiele dargestellt sehen,*® be1 denen
dann die Frauen ermordet wurden. Vielfach und zurecht 1STt dagegen einge-
wandt worden, dafß die Danaıden 1 Mythos keine iırdische Todesstrafe
erleiden, sondern IYST 1n der Unterwelt den Gattenmord eW1g bufßen MUuS-
sCcIH. Außerdem 1St ıne szenische Darstellung iıhrer Hadesstrafe, das ew1ge
Wasserschöpfen 1n ein urchlöchertes Faß, aum vorstellbar.!® Eın irdisches
Leiden, das MIt einem rFrausamcen Tode endet, eLWw2 w1e bei Dirke, kennt
der Danaidenmythos nıcht! Auch der weıtere ext VO  ; 16€] 6, spricht da-
SCHCH, dafß die Hadesstrafe der Danaostöchter hier der Bezugspunkt SCW CSCIL
se1in AaAn Denn VO  3 den Märtyrerinnen wiırd geSagt sn  n{ TOV TNG NLOTEOC
EBßaLOV ÖpOLOV KATNVTNOAV KL ENXBOov YEDAG yYsewaLoV.. Welchem Ziele s1e 1m
Martyrıum entgegengehen, Sagt der VT schon ein1ıge Verse vorher,
VO Martyrıum der Apostelfürsten Petrus und Paulus spricht. DPetrus und
Paulus gelangten durch ıhr Martyrıum den Ort der Herrlichkeit,
den heiligen Ort.!® Mıt den Aposteln gelangen aber auch die anderen Mär-

den D TOTOV, den TOÖTOV TNC dOENG Dıe Hadesstrate der Danaı1ı-
den kann somıt nıcht den Ausgangspunkt ZUr Erklärung der Danaıden VO  a}
161 6, bieten!

13 The Apostolic Fathers 1Z London 1890,
Die Frage, auf welche konkrete Verfolgung sıch BGl hier bezieht, spielt für

uNnseTe Fragestellung keine Rolle; vgl AazZzu Heussıt, Die römische Petrustradition
1n kritischer Sıcht, Tübingen 1955, 68—71; Beyschlag, Clemens OMANUs un
der Frühkatholizismus, Tübingen 19766, L3,

Anmerkung 11
16 Fischer, 2.2.0 33 A. 49 verkennt völlig das Wesen des My-thos. Die

Strate der Danaıden bestand Ja gerade darın, eW1g 1n der Unterwelt Wasser schöp-
ten mussen. Eıne anschließende Ermordung 1m Rahmen szenischer Darstellungen
hätte den Mythos seiner Pointe eraubt Seine 1n Deutschland weıt verbreitete
UÜbersetzung diese mythischen Spiele VOTIQUS, be; denen Frauen als Danaıden
un Dirken ermordet wurden.

161 6,
158 Von Petrus C] D XL UT  e& LAXOTLPNOAXG ET0PELON ELC TOV OQELÄOLLEVOV TOTTOV

TNG Ö0ENG Von Paulus CI d QUTAOC ATENANAYN TOUVU XOÖGLLOU KL ELC TOV X YLOV TOTOV
Sm0pe0LON.
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Plummer !® 7ing 1n seiner Übersetzung des Textes ebenfalls davon AUS,
da{fß die Christinnen 95 Danaıds an Dırces“ verfolgt und gepein1gt WULr-
den  20 Ebenfalls dachte dabej einen konkreten Bezug Z Danaıden-
mythos, allerdings einer bısher noch nıcht in das Blickfeld der Forschung
gerückten Nebenversion. In einıgen antiıken Überlieferungen des weIlt VeEeI=-
breiteten Mythos 21 werden die Danaostöchter, gleich nachdem Ss1€e ıhre Män-
LEr ermordet haben und VO' dieser Tat entsühnt worden sınd, Sıegern in
athletischen Wettkämpfen als Frauen gyegeben. Daraus schließt Plummer, daß
die christlichen Frauen vielleicht bei Wettkämpfen als Preıise vergeben W OI-
den sind. Dagegen spricht aber VOor allem 1C]I 6,2b, EL völlig eindeutig
der Märtyrertod der Frauen VOorausgesetzZt wiırd (vgl auch 5,4.7) Sklavereı
ließe sıch ohl kaum ın der orm als Martyrıum interpretieren, w1e das
TG 6,2 veschieht. Außerdem sind 1mM Mythos diese Hochzeiten für die
Danaostöchter eher ein osroßes Jück Befleckt durch den ord ıhren
Männern wollte sie nämlich nıemand mehr heiraten. urch die Wettkämpfte
verhilf ihnen iıhr Vater Ehemännern und kann die drohende Schande
der Ehelosigkeit 1abwenden. Plummer dachte doch ohl modern,
als die Leiden der Danaiden 1in den Zwangsehen mMIit den Athleten cah.??2
Der Wert seiner kleinen Studie lıegt VOTL allem darın, dafß autf diesen
anderen Zweıg des Danaidenmythos hingewiesen hat und einen ersten
Versuch unternahm, sıch VO  mn der bisherigen Fixierung der Forschung aut die
Hadesstraten lösen.

Nachdem Harnack noch 1929 seine Ratlosigkeit 1in dieser rage ekannt
hatte, lehnte Dibelius 24 die Interpretation unseTrTeSs TLextes \  a} angeb-
lichen mythiıschen Kampfspielen her, be1 denen Christinnen in direkter An=-

19 Plummer, „Danaıds an Dırces“ 1n the Epistle ot Clement Corinth:
Exposıiıtory Tımes 26, 1915

AaAl 560 It W as by TCAason ot jealousy that being persecuted, fter
havıng suftered horrible an unholy Danaiıds and Dırces.

21 Apollodorus, Bibl Z IS ed Frazer, London 1954 oe Classical Lib-
rary) E 142; Pausanıas 3’ 1 9 ed Jones/Ormerod, London 1960 o€e€ Classıcal
Lıbrary) IL, 7/0—72; Pindar, Pyth %. IA ed. Sandys, London 1961 (Loeb Classı-
cal Library) 2—-8 vgl auch die Angaben bej Ranke-Greves,; a.a.0 un: Hun-
SECEY, a.2.0 Im Artikel „Danaiden“ VOo  3 Herrmann, RAC d FF wird die-
SCr Zweıg des Mythos merkwürdigerweise al ıcht erwähnt.

A Eıne ähnliche Interpretation bietet Ziegler, Neue Studien ZU ersten
Klemensbrief, München 1956, s hne die Arbeit Plummers kennen. Ziegler
sıeht die Leiden der Danaostöchter 1n den Bedrängungen un: der endlich durch die
A1gyptiossöhne CerZWUNSCNHE: Heırat. Ahnlich Plummer folgert daraus, da{ß die
Christinnen vielleicht Wettkämpftern als Preıse gyegeben wurden der 1ın mythischen
Spielen VO  3 den Aıgyptiossöhnen 'ode gequält wurden. Derartige mythische
Spiele würden allerdings den Mythos auf den Kopf stellen, in dem doch immerhın
die Danaıden die Aigyptiossöhne ermorden. Hıer oilt die yleiche Kritik w1e
Plummer.

A.a.O T
Martın Dibelius, Rom und dıe Christen 1m ersten Jahrhundert (SAH

6—59; abgedruckt IM Dibelius, Botschaf* un: Geschichte HS Tübingen 1956, B
228 un: Klein (Hrsg.) Das frühe Christentum 1mM römischen Staat; Darmstadt
I:Z (ich zıtliere nach dieser Ausgabe).
TISC. 11
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lehnung den Danaıden- und Dirkenmythos umgebracht wurden, aAb e
SCH diese hıstorisıerenden Erklärungen des Textes dachte Dibelius eher
ıine literarisch bildliche Interpretation Dadurch richtete den Blick auf
den Gesamtcharakter des 'Textes und machte auf die athletische Sprache VO  a}

Kap autmerksam Seine bildliche Interpretation, „die christlichen Mär-
Lyrerınnen wurden nach den mythischen Heldinnen benannt nıcht die
Art ıhrer Bestrafung, sondern die Größe ıhrer Leiden darzustellen S1C siınd
wahre Danaıden und Dırken!“ führt aber auch nıcht recht Weiter, da die
Danaıden, WIC oben ZESAQT, keine irdischen Straten erleiden und ıhre Hades-
strate keinen Bezug auf das Leiden Martyrıum zuläßt

Aus all dem könnte na  e schließen, daß sıch die Bezeichnung der christ-
liıchen Märtyrerinnen als Danaıiden nıcht zwıngend VO'  3 den Leiden der Ver-
folgung den TAaUsSaInen Folterungen und dem Märtyrertod den die christ-
lichen Frauen erleiden mulßsten, erklären äßt Da{fiß die Hadesstrafe nıcht den
Bezugspunkt bilden annn 1ST oben ZESAZLT Versuche, iıhre Flucht und Angst
VOTLr den Aıgyptiossöhnen oder ihre Heırat M1 den Athleten als die Leiden

sehen, die Veranlassung geben könnten, Märtyrerinnen Danaıden NECN-

NECN, sınd der Situation der Christenverfolgungen eintach nıcht ANSCMECSSCH
Ziegler hat CISCHNCH Kapıtel SCLLLET Untersuchungen ZU

austührlich die Kapıtel benutzte Sprache der Agonistik Nier-
sucht Das Leiden der Apostelfürsten der Verfolgung 1STt als Athleten-
kampf yeschildert Der christliche Athlet 1STt geradezu das "Thema dieser be1i-
den Kapıtel ber ıcht 1Ur die Apostelfürsten, sondern alle Märtyrer
sınd Athleten,“ die furchtlos bis ZU Tode kämpfen, dann den Ort
der Herrlichkeit gelangen Zur Sprache der Agonistik gehört auch die
Vorstellung VO  3 der Rennbahn, auf der sich dieser Wettkampf abspielt und
auf der der Athlet ZU Ziel gelangt Mıt den Athleten stehen die Frauen auf
der Rennbahn die dort XLXLOLOATO. dELVO XXL XVOGLE. erdulden iINnussen urch
diese Leiden gelangen S1e „auf dem siıcheren Weg des Glaubens AT Ziel“

Die Leiden der Verfolgungen werden athletischer Sprache beschrieben
zunächst unabhängig davon, ob die Hinrichtungen Arenen stattgefunden
haben Die Athletik als orm des Märtyrerberichtes oll 1421 die christ-
lichen Martyrer Licht des antıken Ideals VO Athleten ZC1SCN S1e sind
eben keine verbohrten Fanatiker, ber deren Hınriıchtung in  w sıch nıcht
allzuviele Gedanken machen mufß

Be1 der Einzelexegese VO  5 1 ] hat Ziegler dies nıcht mehr eachtet
und die schon erwähnte historisıerende Erklärung gegeben 31 Dagegen könnte
das Stichwort dOAMnTNE die richtige Rıchtung W EeCISCHN Dıie Märtyrerinnen
werden Zusammenhang IMN1T den christlichen Athleten ZENANNT S1e gehö-

71 Dibelius denkt dabei auch die bekannte Hadesstrafe als lıterarı-
sches Vorbild. In seiNner Deutung folgt ıhm 1ı eLWw2 Heussı,

A 2
S 1 ASES5 20 FCH 67 2b
30 So eLIwa be1 Sueton, Nero 16, 2! Tac annn K3 44, d® lın C 10, 9 9
31 Siehe Anm
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TI ıhnen und erleiden mMi1t ıhnen INmM:! den Märtyrertod. Als solche
werden S1e Danaıden un: Dirken ZeENANNT. In 7zweiıerle1 Hinsıcht drängt sıch
hier der Gedanke den oben ZENANNTIEN Nebenzweig des Danaidenmythos
auf. Zunächst spielen auch dort die Athleten, die die Danaostöchter VO  an der
Schmach der Ehelosigkeit befreien, ıne wichtige Rolle.** "AOMnTtNG e aber
der Oberbegrift VO  3 Kap ber dieses Stichwort könnten die Danaıden
1n den Text VO:  - 6,2 geraten se1nN, Ühnliche Stichwortassoz1ationen sind
Ja nıcht ungewöhnlich. Schon be1 der Erklärung des Namens „Dirken tür
christliche Märtyrerinnen fiel auf, da{fß dort 1Ur eın Stichwort 1mM Dirke-
mythos WAafl, das diesen Namen für jene christlichen Frauen vyeeignet e1-

scheinen 1eß die Form der Hınrıchtung der Dirke 1le anderen Züge des
Dirkemythos ASSCchH Sanz und gar nıcht den in den Verfolgungen OFI-
deten Frauen. Daher 1St auch nıcht notwendig, jeden Einzelzug dieses
Zweiges des Danaidenmythos (z.B die 1 Mythos natürlich wichtigen He1-
Hs 1m Dirkemythos SE auch nıcht die Todesart der Dirke, die allein für
die Aufnahme 1n 1E wichtig Wafr, das Entscheidende, sondern Dirkes
schändliches Handeln ntıope auf die christlichen Frauen übertragen.
Vorsichtig könnte in  z SCNH, daß die christlichen Märtyrerinnen Danaıden
1n ıhrer (wıe auch immer gedachten) Verbindung den Athleten, Dirken
dagegen 1m Erleiden VO:  w} Todesqualen 1n der Arena waren. Dennoch blei-
ben hier viele Fragen offen. Die beiden Mythen haben eigentlich nıchts M1t-
einander Fr  5 Woher kommt ıhre Verbindung in 6,2? An dieser
Stelle ergibt siıch noch ein 7zweıter Berührungspunkt jenem Zweıg des
Danaidenmythos. Nach der Entsühnung VO: Gattenmord stellt Danaos VOL

Begınn des Wettkampfes, der iıhm die erhofiten Schwiegersöhne bringen soll,
seine Töchter iın der Arena auf Im 1C] kämpfen die Märtyrer und Mär-
tyrerinnen ihren Glaubenskampf 1n der Arena. Aut der Rennbahn gelangen
S1e ZU Zi;el des Glaubens. Das Autfstellen auf der Rennbahn erscheint hier
als das erti1um comparatıon1s: Wıe die Danaıden auf der Rennbahn SLanNn-

den,; jetzt die christlichen Märtyrerinnen. Jene erlangten dort das Ziel
der Heırat, diese empfangen 1m Ziel die Krone des Martyrıums.

Der Begriff AOANTNG und das Autstellen der Frauen autf der Rennbahn
1mM Danaidenmythos könnten die Möglichkeit gegeben haben, die 1n der
Sprache der Agonistik beschriebenen Märtyrerinnen als Danaiden be-
Zzeichnen. Die agonistische Sprache erlaubte Assoz1atıiıonen jenem Neben-
Zweıg des Myrthos, 1n dem ebentalls einen X YOV geht A0M  TNGC  A scheint
dabei ıne Art Stichwortfunktion haben, das eigentliche ertium COMPara-
t10N1s iSt das Autstellen der Frauen auf der Rennbahn. In diesem Autstellen
auf der Rennbahn scheint auch die Möglichkeit für die Verbindung der be1-
den Namen „Danaıden und Dirken“ lıegen. Wıe die Danaostöchter STE-

hen dıe Märtyrerinnen autf der Rennbahn und kämpfen WwW1e die Athleten
bıs Z} Tode In diesem Kampf mussen s1e fürchterliche Qualen leiden W1e

3° Die Vokabel AOANTNG selbst kommt allerdings in den Anm genannten
Stellen nicht VO:  5 Die Sprache der Agonistik den Begriff ber OTraus Vgl
Dibelius un Ziegler.

DE
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die autf die Hörner eines wılden Stieres gefesselte Dirke, bevor S1e 1M Mar-
tyrıum ZU Ziel des Glaubenswettkampfes velangen.
Postscriptum von Luise Abramowski

Die Beratung ber die vorangehende Miszelle Mit iıhrem Vertasser Bren-
necke un: die Betrachtung dieser schwier1igen Stelle des Clemensbriefes 1mM Lichte
ohl VO  - Brenneckes Ausführungen W1e sıch und 1 Kontext, hat mich ZUrFr An-
sıcht gebracht, da{fßs sıch bei den reı Wörtern „Danaıden un Dirken“ der Form
nach eine typische 1n den Text eingedrungene Glosse andelt Die Assimilation
der sıngularıschen Dirke den Plural der „Frauen“ un „Danaıden“ könnte dabei
zustandegekommen se1n. Dıie Glosse 1St. alter als alle u1l5 ekannten griechischenHandschriften und Übersetzungen, WESC. ıhres hohen Alters Mu: INa  w S1€e auch 1mM
Text stehen lassen. Der Glossencharakter der rel Wörter würde die grundsätzlicheUnausgeglichenheit des Textes, W 1e jetzt dasteht, erklären, hne s1e beseitigen,würde Iso die Schwierigkeit des Verständnisses ıcht auf leichte Weise AaUus dem
Weg raumen W1e 6S Wordsworths MmMI1t echt aufgegebene Konjektur TAat.

Liest INa  - den Text hne die rel inkriminierten Wörter, erg1ibt sıch eın olat-
ter Satz, der der Übersetzung keinerlej Schwierigkeiten bereitet. 6, und 67 sind,
Was die Erwähnung des Martyrıums betrifit, nach der stilistischen Regel der 1N -
clusio aufgebaut: 1n 6’ ergibt sıch das Märtyrerschicksal der „Erwählten“ A4US dem
Beginn des Satzes, 1n 6} 4aus dem nde An sich hätten die „Erwählten“ VO  - 6,sehr ohl auch die Frauen umfassen können; ber S1e werden „diesen Männern“
(sc den beiıden Aposteln) zugesellt, W as S1e anscheinend 1mM Gedankengang des Ver-
fassers maskulin definierte, da{fß der weiblichen Märtyrer noch eigens gyedachte.„Danaıden und Dirken“ könnten vielleicht dıe Absicht haben, den „Frauen“ eiınen

berühmten Bezugspunkt gyeben, Ww1e „diese Männer“, nämlich die Apostel,für die (männlichen) „Erwählten“ darstellen Sotort empfindet INa  i jedoch die IS
krepanz dieser „Parallele“ und damit den störenden Charakter Von „Danaıden und
Dıirken“

Der N: Märtyrerabschnitt d 1—6, o1bt bekanntlich „Beispiele“ für dıe Fol-
CN VO:  3 „Eifersucht“, ıhm geht die Beispielsreihe AUS dem AT, ıhm tolgenWe1l Satze allgemeineren Charakters. Die Beispiele erläutern das Wesen VO  =) „Eıter-sucht“, S1e werden nıcht ihrerseits erläuternd miıt verglichen, die Ausnahme 1st
6, 2! INa  ] mIit „Danaıden un Dirken“ 1Ur unfier grofßen Schwierigkeiten (S7OBrennecke) überhaupt anfangen kann, WenNnn mi1ıt ıhnen die Art des Marty-r1ums angedeutet werden soll Interpretiert INnNan nıcht Sı bleibt als Übersetzung
11UTLE übrig: „Frauen, W1e Danaıden un Dirken, wurden verfolgt“, ber das 1St
unsınni1g, enn der At7 redet Sanz die Sprache des christlichen Martyrıums, und
VO Inhalt der gemeınten Mythen her siınd die Genannten als Beispiele völlig a
brauchbar. Die „Danaıden un: Dirken“ tallen Iso 1n jeder Hiınsıcht Aaus dem for-
malen und inhaltlichen Duktus des Kontextes heraus.

Auch wWenNnn INa  w} die Wortgruppe ZUur Glosse erklärt, steht INa VOT der Aufgabe,der Intention des Glossators nachzuspüren; die Schwierigkeit WIr Iso ILLE VOI-
lagert und ıcht beseitigt, entlastet ber doch den Vertasser. Ohne Zweıtel 1St der
Glossator eın gebildeter Mann, der damıt rechnet, da{fßs 1112a  - seine Anspielung auch
versteht. Wenn se1ne Glosse ırgendeinen 1nnn haben soll, dann 1St die Andeu-
Lung der Todesart der Christinnen. Dıe sıch Aaus dem Kasus der Dirke ergebende 1St
plausibel CNUS; VOI den eventuellen Kontaktpunkten mMi1t dem Mythos VONn den
Danaı1ıden kommt 1Ur der der Aufstellung der Rennbahn 1n Frage, W as hier
anderes un: Fürchterlicheres bedeutet als 1im Mythos W1e 111a  3 Aaus dem Bericht des
AaCIitus ersehen kann. Kennt der Glossator vielleicht diesen Bericht? (Terminus POST
quem der Annalen: das Jahr 114) Die Berührungspunkte (Zerfleischtwerden, Auft-
stellung der Kreuze mıt den angenagelten Christen, die abends als Fackeln abge-brannt werden, dıie Zirkusvorstellung, Nero aut einem Rennwagen steht Tacı-
LUS, Ann 15. 44, 4b) sprechen eigentlich dafür, WOMmMIt 198028  } auch einen termınus
POStL QUECIM für den Glossator hätte.


